
Buchbesprechungen 95 

Zeller, Winfried: Frömmigkeit in 
Hessen. Beiträge zur hessischen Kirchen-
geschichtey hrsg. v. Bernd Jaspert. N. G. 
Elwert Verlag, Marburg 1970. KI.-80, 
X I I I u. 215 S. - Kart. DM 12-. 

Als Orientierungshilfe über einige Ge
biete der neueren hessischen Kirchenge
schichtsschreibung faßt der Herausgeber 
die vorliegende Sammlung fast aus
nahmslos bereits veröffentlichter V o r 
träge und Aufsätze auf. Als Paradigma
ta für die von ihm betonte N o t w e n d i g 
keit einer gesamtchristlichen, ökumeni
schen Kirchengeschichtsschreibung, die 
z. B. anders als vorher auch die Ge
schichte des Mönchtums in Hessen von 
den theologischen Quellen her sieht, 
können die beiden ersten Beiträge über 
Bonifatius und die h l . Elisabeth gelten. 
Der große Angelsachse w i r d trotz »man
cher ungelöster und vielleicht auf immer 
unlösbarer Fragen« als »Liebender« der 
H l . Schrift gesehen, der in seinem Zeu
gentod zu der »Gemeinde unter dem 
Wort« gehörte, dessen Lebensfrage nach 
der Reinheit des Glaubens und der E i n 
heit der Kirche auch der heutigen Gene
ration gestellt bleibe. Bei Elisabeth aber 
werde der Protest sichtbar gegen die 
Welt der Schönheit und Ordnung ihrer 
Zeit, ein frömmigkeitsgeschichtlicher 
Protest, von dem eine etwas gekünstelte 
Linie zum Protest des Landgrafen P h i 
l ipp gegen den Ausgang des Mittelalters 
gezogen w i r d . Aber, warum muß man 
Elisabeth mit den Augen Konrads von 
Marburg sehen? War das Feuer i n ihr 
nicht i n erster Linie ein Feuer für C h r i -
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stus? Die letzten Kapi te l des Bändchens 
betreffen die Geschichte der protestanti
schen Theologie in (Kur)Hessen, die I r e -
nik und den reformierten Pietismus. Die 
M i t t e der Sammlung bildet der Marbur 
ger Jubiläumsvortrag von 1967 »Die 
Reformation von Hessen«, der allgemei
nes Interesse verdient. H ier w i r d ver
sucht, nach älteren Vorb i ldern zwischen 
evangelischer Bewegung und Reforma
tion zu unterscheiden. Kennzeichnend 
für die erstere sei vor allem die W a n d 
lung des Pfarrerideals, die Schwer
punktsverlegung von der Sakraments-
spendung und den Zeremonien zur Ver
kündigung gewesen. Dazu k a m in Hes
sen der reformatorische Einsatz des 
Landgrafen, der mi t fast völligem Über
sehen der politischen Mot ive als verant
wortungsbewußter Führer geschildert 

w i r d , der die Reformation we i th in als 
umfassende pädagogische Aufgabe gese
hen habe. Eine beispielhafte Musterge
meinde habe er in Marburg bilden w o l 
len. Der Zusammenhang der Univers i 
tätsgründung mi t solchen Plänen springt 
in die Augen. Dabei habe nach dem W i l 
len Philipps Hessen immer ein L a n d der 
theologischen Mi t te bleiben sollen. Diese 
»gesamtprotestantische Weite« w i r d in 
einem folgenden Aufsatz über die Be
deutung der Universität Marburg für 
die Geschichte der Theologie aufgezeigt. 
Die Bemerkung (60), die kurzlebige K a 
tholisch-Theologische Fakultät dort
(1831-33) sei ein Opfer »des entstehen
den Ultramontanismus« geworden, hätte 
schon eine Begründung oder Erklärung 
verdient. 
München Hermann Tüchle




